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Iranerinnen. SIBer ba§ trifft nidjt git. Qmifdjen
bern iapanifdjett kimono urtb ber djinefifdjen
grâuenïleibung Befteljt nidjt bie geringfte Stîju=

lidjïeit. ©er japanifctie kimono ift ïragenloë
uitb îjat lange, meite rmel, älgnlidj mie unfere
Sabemäntel, mâïjrenb unfere Kleiber immer
einen fragen ïjaBen unb in ber gorat langer
Dtöde gearbeitet finb, ©ie Diode firtb unten redjtë
unb linïê gefdjli^t, bamit man nidji Beim ©el)eit
Beljiitbert ift. ©er ©djlifs ift je nacfj bent ©e=

idjntad ber ©rägerin berfcfjieben t)odj. ®a§ ift
tjeute bie üBIidffte Strt ber Reibung, bie mir
attdj mäljrenb aller gaïjreëgeiten tragen, gür
bot Sïïltag finb ïttrgere éleiber faraïtift^ex, aber
menu mir eine ©efettfdjaft Befugen ober am
SIBenb auëgeïjen, bann tragen mir immer bie
langen Diode. Sludj mätjlen mir für ben SIBettb
Kleiber in lebhaften färben unb in fdjönen
DJÜuftent. DJiandje grauen gieljen Bei tütjlem
Sffietter lange Sïratel bor, aber im ©ommer Ijaben
alle furge Srmel. 3Ba§ unfere StBenbîleibung
anlangt, fo gilt eë, mie fdjon gefagt, für fraffenb,

lange Kleiber gu tragen. @ë gibt audj monbä=
nere grauen, bie gerne Befonberê für ben SIbenb
beftimmte ©oiletten tragen, ©iefe Kleiber mer»
ben boit unferen ©djneibern entmorfen. ©te
Ijabeit eine gemiffe Ct)n lidjïeit mit bot ettrojra»
ifdien DKoben, behalten aBer gemöt)nlidj ben

fragen Bei, für ben mir eine gang befonbere
Vorliebe tiaBen. ipüte finb Bei unë nidji Beliebt
unb merben nur bon älteren grauen int DBinter

gunt 2lugget)en getragen. Stber mir I)aben für
bie berfdjiebenen gatjreêgeiten SKäntel, bie mir
über ben Kleibern tragen, ©ie finb ïurger alë
unfere Kleiber unb Ijaben immer lange Stemel.
SBaë unfere gufjbe'fleibung betrifft, fo tragen
mir gu ^aufe felBftberfertigte ©djuïje mit mei=

cljen Seberfof)Ien. ©ie finb leitet unb bequem.
SBenn mir auëgeljen, tragen mir 2eberfd)ulje mit
ïjoîjen ober niebrigen SIBfäfsen.

®urg, mir ©t)ineftnnen finb aud) im eurofrä»
ifdjen ©inne moberne grauen gemorbett unb
lteljmen an allen gragen ber SBeltïuItur bon
fiente ben lebtiafteften Sbnteil.

„2Itann über Borb'ü
©rjüljlurtg bon ©tanjufotbitfcl). Überfe^t bort £>. §.

©ie tpitge eineë trofoifc^en Dîadjmittagë mar
im Dlbnebimen, langfam fenïte fid) bie ©onne
bent iporigont gu. 33on fad)tem Sßinb getrieben,
glitt unfere Sorbette lautloë über ben 3Itlanti=
feiert ögean; einfam unb übe um unë Ijerunt,
ïein ©egel, ïeine Dtaudjmolfe liefen fid) bliden,
— überall ftanb eingig bie einförmige, ufer=
lofe Sßafferflädje bor Stugen, bie leicht bemegt,
ein leifeê, geljeintniêbolleê Diaufdjen berneljmen
liefg, unb bie im gefdjboffenen ®reië mie einge=
ranbet erfdjien bon ber über ibjr gemölbten,
burdjfidjtig mirïenben, Blauen IpintmeIê!uf>.peL

©ie Suft ift ïlar unb rein, bent ögean ent-
ftrömt ein ïrâftiger, fatgiger ©erud). ®a fjrringt
filoiglidj, bie DJtatrofen Beifeite ftofjenb, ber alte
ggnat auf ©ed ïjèrauf, — Bleicht, gergauft, Bar=

tiäufitig; mit bor ©rregung unb SBut Bebenber
©timme ruft er auë, eê märe iïjm ein ©oIb=

ftüd geftoI)Ien.

„20 grancë! DDrüber, 20 grancë!" mieberïjolt
er embort immer mieber, ben SBert beë ©elb=

ftiideë betonenb. ©iefe ÜDÜitteilung berurfad)te
allgemeine DSermirrung: ©ieBftafil gefdjat) auf
unferem ©Htff feiten, ©ie älteren Statrofen
blidten finfter brein, bie jungen folgten meljr
mit Dîeugierbe bem' Dteridjt ggnatê, ber, mit ben

Straten fudjielnb, bie ©ingelbjeiten feineê 2tiB=
gefd)idê aufgärte.

„©inen ^anteraben gu Beftetjlen!" fcljrie er
fd)Iie^Iid) emftört: „®a§ ift mirtlidj eine ©e=

meinl)eit!"
ggnat, ber bie SId)tung ber SJtatrofen geno§,

gum Semeiê iljrer ©ïjrfurdjt bon ifinen nie
anberê alê „©ernenomitfdi" angerebet mürbe,
— mar, mie allgemein Beïannt, ein Ijabgieriger
SJtenfc^; er tqatte fic§ audj für biefe Steife um
bie SSelt freimütig auf bie Sorbette gemelbet,
ba für ©ienft in überfeeifdjen ©emäffern ein
I)öt)erer ©eïjalt Begaïjlt mürbe. @r f^räntte
fein Seben äu^erft ein, tränt unb raudjte niä^t
unb berauêgaBte, fogar bei Urlaub an ßanb
getjenb, ïeinen fetter, ©r fftarte, legte jeben
©rofcfien beifeite unb lief), unter größter DSer=

fdimiegentjeit, ©elb attê gegen tjotje ißrogente an
foldje SRatrofen, bie itjm be§ SSertrauenê mür=

big fd)ienen.
,,©a§ mirb biefer nieberträstige Ißrofdita ge=

mefen fein, — fein anberer bringt fo maë gu=

ftanbe," fufir er aufgeregt fort: „gdj fat) ibjrt

bort)in in ber Dtätje meiner S^oje fierttmlun=
gern! 3Ba§ fott nun mit bent ®erl gefc^etjen?"
richtete er bie grage an bie älteren Seute, gleic^=

fam mie um iljre Xtnterftü^ung beforgt: „©ott
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panerinnen. Aber das trifft nicht zu. Zwischen
dem japanischen Kimono und der chinesischen

Frauenkleidung besteht nicht die geringste Ähn-
lichkeit. Der japanische Kimono ist kragenlos
und hat lange, weite Ärmel, ähnlich wie unsere
Bademäntel, während unsere Kleider immer
einen Kragen haben und in der Form langer
Röcke gearbeitet sind. Die Röcke sind unten rechts
und links geschlitzt, damit man nicht beim Gehen
behindert ist. Der Schlitz ist je nach dem Ge-
schmack der Trägerin verschieden hoch. Das ist
heute die üblichste Art der Kleidung, die wir
auch während aller Jahreszeiten tragen. Für
den Alltag sind kürzere Kleider praktischer, aber
wenn wir eine Gesellschaft besuchen oder am
Abend ausgehen, dann tragen wir immer die
langen Röcke. Auch wählen wir für den Abend
Kleider in lebhaften Farben und in schönen
Mustern. Manche Frauen ziehen bei kühlem
Wetter lange Ärmel vor, aber im Sommer haben
alle kurze Ärmel. Was unsere Abendkleidung
anlangt, so gilt es, wie schon gesagt, für passend,

lange Kleider zu tragen. Es gibt auch mondä-
nere Frauen, die gerne besonders für den Abend
bestimmte Toiletten tragen. Diese Kleider wer-
den von unseren Schneidern entworfen. S?e
haben eine gewisse Ähnlichkeit mit den europä-
ischen Moden, behalten aber gewöhnlich den

Kragen bei, für den wir eine ganz besondere
Vorliebe haben. Hüte sind bei uns nicht beliebt
und werden nur von älteren Frauen im Winter
zum Ausgehen getragen. Aber wir haben für
die verschiedenen Jahreszeiten Mäntel, die wir
über den Kleidern tragen. Sie sind kürzer als
unsere Kleider und haben immer lange Ärmel.
Was unsere Fußbekleidung betrifft, so tragen
wir zu Hause selbstverfertigte Schuhe mit wei-
chen Ledersohlen. Sie sind leicht und bequem.
Wenn wir ausgehen, tragen wir Lederschuhe mit
hohen oder niedrigen Absätzen.

Kurz, wir Chinesinnen sind auch im europä-
ischen Sinne moderne Frauen geworden und
nehmen an allen Fragen der Weltkultur von
heute den lebhaftesten Anteil.

„Mann über Bord"»
Erzählung von Stanjukowitsch. Übersetzt von O. F.

Die Hitze eines tropischen Nachmittags war
im Abnehmen, langsam senkte sich die Sonne
dem Horizont zu. Von sachtem Wind getrieben,
glitt unsere Korvette lautlos über den Atlanti-
schen Ozean; einsam und öde um uns herum,
kein Segel, keine Rauchwolke ließen sich blicken,

— überall stand einzig die einförmige, ufer-
lose Wasserfläche vor Augen, die leicht bewegt,
ein leises, geheimnisvolles Rauschen vernehmen
ließ, und die im geschlossenen Kreis wie einge-
rundet erschien von der über ihr gewölbten,
durchsichtig wirkenden, blauen Himmelskuppel.

Die Luft ist klar und rein, dem Ozean ent-
strömt ein kräftiger, salziger Geruch. Da springt
plötzlich, die Matrosen beiseite stoßend, der alte
Jgnat auf Deck herauf, — bleich, zerzaust, bar-
häuptig; mit vor Erregung und Wut bebender
Stimme ruft er aus, es wäre ihm ein Gold-
stück gestohlen.

„20 Francs! Brüder, 20 Francs!" wiederholt
er empört immer wieder, den Wert des Geld-
stückes betonend. Diese Mitteilung verursachte
allgemeine Verwirrung: Diebstahl geschah auf
unserem Schiff selten. Die älteren Matrosen
blickten finster drein, die jungen folgten mehr
mit Neugierde dem Bericht Jgnats, der, mit den

Armen fuchtelnd, die Einzelheiten seines Miß-
geschicks aufzählte.

„Einen Kameraden zu bestehlen!" schrie er
schließlich empört: „Das ist wirklich eine Ge-

meinheit!"
Jgnat, der die Achtung der Matrosen genoß,

zum Beweis ihrer Ehrfurcht von ihnen nie
anders als „Semenowitsch" angeredet wurde,
— war, wie allgemein bekannt, ein habgieriger
Mensch; er hatte sich auch für diese Reise um
die Welt freiwillig auf die Korvette gemeldet,
da für Dienst in überseeischen Gewässern ein
höherer Gehalt bezahlt wurde. Er schränkte
sein Leben äußerst ein, trank und rauchte nicht
und verausgabte, sogar bei Urlaub an Land
gehend, keinen Heller. Er sparte, legte jeden
Groschen beiseite und lieh, unter größter Ver-
schwiegenheit, Geld aus gegen hohe Prozente an
solche Matrosen, die ihm des Vertrauens wür-
dig schienen.

„Das wird dieser niederträchtige Proschka ge-
Wesen sein, — kein anderer bringt so was zu-
stände," fuhr er aufgeregt fort: „Ich sah ihn
vorhin in der Nähe meiner Koje herumlun-
gern! Was soll nun mit dem Kerl geschehen?"
richtete er die Frage an die älteren Leute, gleich-
sam wie um ihre Unterstützung besorgt: „Soll



@tan}uïoft>iijcfj: „Sftanrt iiBer S3orb" 471

©tabtteil bun 2Ibbi§ SIBeBa. Sex Äaifer Bat, bei
unb fieBexgefäBrbete jQodjfladje mit bem fdjneïï

Bietet bie @aup±ftabt ba§ S3ilb ei

idj bert Söerluft meineê ©elbeê ï)inneï)men? ^£>r

toifgt, Srüber, toie feiner eê für einen SKatrofen
ifi, ©elb gu fparen... 2/rirtïe nie einen

©cÈjnapV fügte er nod) gur ©rtfärtung fei=

ner Sïnïlage ïjirtgu. SBietooï)! eê irgenb toeldfer
Setoeiêgrûrtbe entbehrte, baff tatfadflid) ißrofdn
ïa ber ©ieB toar, gtoeifelte niemanb baran,
toeber ber ©efcf)äbigte felBft, nod) feine gutförer»
fdjaft, tjatte man bod) ^ßrofdjfa fcjjon früher Bei

Keinen Itneï)rlid)ïeiten gefafft. Semnadj erïjoB

fid) ïeine einzige ©timme gm feinen ©unften.
Sgnat toar ber Slnficfft, ber galt fottte bem

DBeroffigier gemelbet toerben, jebodj biefer Sor=
fdflag fanb ïeine Qitftimmung, al§ ben 2/cabi=

tionen ber Sftanrtfdjaft gutoiberlaufenb, ettoeldje

3Serfeï)Iungen ftreng untereinanber gu aïjnben.
„2ßa§ fall id) beim tun?" fragte ^gnat toieber.

„SeraBreidje iï)m, toie itBIid), eigenïjanbig eine
tüchtige Seïtion," lautete bie Slnttoort.

fcBern SKaigeBer folgenb, bie feudEjte, Baumtofe
tuacBfenben ©uîaltjptuê Bepflangt, uitb Beute
ex auêgebeBnten ©artenfieblung.

,,2ïd) toa§! $at man ben toenig genauen?
©rljalte id) bamit mein ©elb gurüd?"

,,23'ift gu gierig, ©emen'otoiifd)! 5ßrofcf)fa ïjat
bir bod) rtic^t atteê genommen? ©ine éleinig=
ïeit toirft nod) üBrig Behalten ^aBen," ladite
einer ber SJÎatrofen. „$aft toolfl bie ÜBerBIeiBfel
gegäfilt?" gaB ^gmat erBoft gur Slnttoort.

©3 tourbe Befdjloffen, igrofi^ïa ïierguïiolen
unb einem öffentlichen Sert)ör gu untertoerfen.

5ßroc£jor ©ï)itin, ober, toie er beräc^tlicf) ge=

nannt tourbe, „ißrofdffa", toar ber minbertoer=
tigfte bon ber gangen fUtannfdfaft: ein großer
2Ingftmeier, ber nur Bei Sïnbroïmng fdfarfer
©träfe bagu gu Bringen toar, bie Sftafte gu er=

ïlimmen, — oBenbrein toar er träge unb unge=
fcfficEt Bei jeglidfer 2Irt bon SIrBeit, — fo ïam
er gleid) gu Seginn ber ©eereife in fd)Ied)tert
Dïuf ; bie Äameraöen beradfteten ihn, bie Offi=
giere toifd^tert itjm öfter» einê auê unb toufften
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Stadtteil von Addis Abeba. Der Kaiser hat, der
und fiebergefährdete Hochfläche mit dem schnell

bietet die Hauptstadt das Bild ei

ich den Verlust meines Geldes hinnehmen? Ihr
wißt, Brüder, wie schwer es für einen Matrosen
ist, Geld zu sparen... Trinke nie einen

Schnaps," fügte er noch zur Erhärtung sei-

ner Anklage hinzu. Wiewohl es irgend welcher

Beweisgründe entbehrte, daß tatsächlich Prosch-
ka der Dieb war, zweifelte niemand daran,
weder der Geschädigte selbst, noch seine Zuhörer-
schaft, hatte man doch Proschka schon früher bei
kleinen Unehrlichkeiten gefaßt. Demnach erhob
sich keine einzige Stimme zu seinen Gunsten.
Jgnat war der Ansicht, der Fall sollte dem

Oberoffizier gemeldet werden, jedoch dieser Vor-
schlag fand keine Zustimmung, als den Tradi-
tionen der Mannschaft zuwiderlaufend, etwelche

Versehlungen streng untereinander zu ahnden.
„Was soll ich denn tun?" fragte Jgnat wieder.
„Verabreiche ihm, wie üblich, eigenhändig eine
tüchtige Lektion," lautete die Antwort.

schem Ratgeber folgend, die feuchte, baumlose
wachsenden Eukalyptus bepflanzt, und heute
er ausgedehnten Gartensiedlung.

„Ach Was! Hat man den wenig gehauen?
Erhalte ich damit mein Geld zurück?"

„Bist zu gierig, Semenowitsch! Proschka hat
dir doch nicht alles genommen? Eine Kleinig-
keit wirst noch übrig behalten haben," lachte
einer der Matrosen. „Hast wohl die Überbleibsel
gezählt?" gab Jgnat erbost zur Antwort.

Es wurde beschlossen, Proschka herzuholen
und einem öffentlichen Verhör zu unterwerfen.

Prochor Shitin, oder, wie er verächtlich ge-
nannt wurde, „Proschka", war der minderwer-
tigste von der ganzen Mannschaft: ein großer
Angstmeier, der nur bei Androhung scharfer
Strafe dazu zu bringen war, die Mäste zu er-
klimmen, — obendrein war er träge und unge-
schickt bei jeglicher Art von Arbeit, — so kam
er gleich zu Beginn der Seereise in schlechten

Ruf; die Kameraden verachteten ihn, die Offi-
ziere wischten ihm öfters eins aus und wußten
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nidjt genug' Siigen Bei iïjm anzubringen, @t

miberfejste fid^ nie unb liefe atleg über fic^ er»

gelten, gleich einem burdj Sdjläge berängftigten
©ier. Slitdj jeijt ïant er auf beu erften Stuf, un»
tcrmürfig lnie ein fdjulbbemufeter i^unb. ©r mar
etmaj 30 Sabre alt, ïjatte einen unförmig biden
$of)f unb brumme Seilte; aug gebunfenem, er»

bigem ©efidjt Hüten feine Stegen berblöbet unb
unangenehm, — nichts in feiner gangen ©e»

ftalt beutete auf bie iiHidje Haltung eineg tüd)=
tigen SRatrofen. Sllg er in beu ®reig eintrat,
berftummten alle ©efbrädje, bie Statrofen rüd»
ten näher gufammen unb betrachteten fd;mei-
genb beu „®ieb". ©egen Sßrofdjfa fid) menbenb,
fegte Sgnat beftimmt: „®u tjaft mein ©elbftüif
geftoblen "

ißrofcbfag ©efidjt überlief ber Slugbrud ïjeCCer

Stngft, er mürbe gang blafe, — biefer rafdje
Stedjfel iibergeugte ade, bafg mirïlidj ber ©ieb
bor it) neu ftanb. Stef nätiereg Stegfragen Ii in
berneinte aber ißrofdjla entfdjieben, bag ©elb

genommen gu haben, aud) mar — trofe meiterem
gureben — fein ©eftanbnié bon il)iu gu erlan»

gen. Sgnat gab i|m einen Sag $rift gum Stadj»

beulen, berfbradj i|m gu bergeiffert, menu er
big morgen bag ©olbftüd gurüefgeben mürbe,
anDernfatti 'Sßrofdjfa mufete nur gu gut,
mag ifem anbernfadg beborftanb!

* *
*

©ine trofufdje Stacht teufte fid) über ben

Ogean; fämtlidje 3Jtatrofen, bie feinen ©ienft
batten, maren fdjon gur Eftutje gegangen, nur
glnei bon il)nen — Sßrofdjfa unb ein älterer,
Stameng Sdjutifom, ftanben Stadje. „Stag id)
bir fagen mottte," begann Scijutiïom, „bu
teeifet gut, mag hsgnat für ein SJtenfdj ift, er
mirb bich 3" ©obe fd)Iagen — erbarmungglog!
©ib ifjm lieber bag ©elb gurüd."

„Sdj feabe eg nid)t genommen." — „Sdj mitt'g
bir glauben," entgegnete Sdjutifom gutmütig;
„bann tuft bu mir erft recht leib. §ier baft bu
20 gtaitcg bon mir unb gib fie Sgnat ab, —
er ift gierig, unb menn er bag ©elb bat, mirb
er bid) in Süße laffen." Sßrofdjfa mar ftarr bor
Serhmnberung unb fanb fein Stört beg San»
feg, er murmelte nur: „Stie bag..., mein
©ott! Stie benn bu baft bod) fein ©elb ge=

ftol)Ien!"
„^dj fage bir, — bu tuft mir leib, — alfo

nimm nur."
„0 bu liebe Seele!" ftotterte Sßrofcfj'fa mit

bebenber «Stimme: „idein, — bein ©elb mill ich

nicht baben..., fönmte fo eine ©emeinl)eit bir
bod) nicht antun jgdj mill bann morgen frül)
lieber Sgnat fein ©elb miebergeben." — „Sllfo
baft bu bod)..." — ,,^a, bag ©olbftüd babe
ich ia ben Sauf einer Kanone geftedt, foil eg

bort einer mal finben!" — „SIber $rofd)fa,"
fegte Sdjutifom mitleibig. „Soll er mid) fdjon
bauen," ful)r ^trofdjfa fort: „babe eg berbient!
Sin fa nadj Slnfic^t aller ber mibertoärtige, nuig»
lofe ißrofdjfa! Unb ba auf einmal — bu bu
geigft DJÎitlcib gu mir?"

Sdjutifom fab, mie gerfnirfdjt ber Sunge
mar, unb biefe ©elegenbeit mabnp;menb, re=
bete er il)m tüdhtig ing ©emiffen; er folle feine
9Irt änbern, ^amerabfdjaft gu allen halten, unb
fidj beg Stanbeg eineg Statrofen mürbig .geigen,
ißrofcfjfa hörte gu unb mar germürbt unb ber»
lounbert: nie im Seben hatte jemanb in biefer
Steife mit ihm gefforoc^en fgmmer nur ift über
ihn geflucht morben, immer nur hatte man ihn
angefd)naugt, — ein ftarfeg ©efübl beg ©an»
feg ftieg in feiner erniebrigten, gebudten Seele
auf, er fud)te eg in Störte gu Reiben unb fanb
feine. Seit jener Stadjt geigte htrofdjfa eine
blinbe Stehänglidjfeit Sdjutifom gegenüber, er
folgte ihm beftänbig nach, mie ein treuer ipunb
beut igerrn.

Sngmifchen -mar bie Sorbette in ben ^ubi»
*d)en Ögean eingelaufen, ©ineg Slbenbg befanb
fid) bie Stannfdjaft an Sorb; Sdjutifom ftanb
frei am Seiten=9tailing, mit bent Sterfeu beg

Sotg beauftragt; ißrofdjfa befanb fid) in feiner
Sähe, er rieb eifrig bie ©eile einer Kanone
blanf, babei bie itraft unb ©ejdjicflidjfeit feine!
neuen Qreunbeg bemunbernb. ißlölglicb erflang
ber ïdjàrfc Stuf: „Staun über Sorb!" unb faum
einige Sefunben barauf nocbmalg: „Qmeiter
Staun über Sorb!"

©er madjfl)abenbe Dffigier hatte gefelgen, mie

guerft ein menfd)Iid)er Störfier in bie ©iefe ab»

ftürgte unb mie gleich barauf biefem ein.gmei»
ter nachfolgte. Son biefen Sorgäugen über»

rafcf)t, berlor ber Dffigier feine ©eifteggegen»
mart nicht: er marf fofort eigenl)änbig mehrere
Setiunggringe ing Staffer unb gab Sefebb bie

üblichen 3îettunggmafenal)men borguneljmen:
bie SJtafchine mürbe gefto«pbb Sojen ing Staffer
gemorfen, ein Suberboot flar gemacht; bie

Stannfdjaft ging rafcb unb eifrig baran, bag

Soot ing Staffer binabgulaffen, — jebod) maren
bie $öf)fe ber beiben SIbgeftürgten fd)on nicht

mehr gu fidjten, ba bie Sorbette fid) ingmifthen
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nicht genug Rügen bei ihm anzubringen. Er
widersetzte sich nie und ließ alles über sich er-
gehen, gleich einem durch Schläge verängstigten
Tier. Auch jetzt kam er auf den ersten Ruf, un-
tcrwürfig wie ein schuldbewußter Hund. Er war
etwa 30 Jahre alt, hatte einen unförmig dicken

Kopf und krumme Beine; aus gedunsenem, er-
digem Gesicht blickten feine Augen verblödet und
unangenehm, — nichts in feiner ganzen Ge-
stalt deutete auf die übliche Haltung eines tüch-
tigen Matrosen. AIs er in den Kreis eintrat,
verstummten alle Gespräche, die Matrosen rück-
ten näher zusammen und betrachteten schwei-
gend den „Dieb". Gegen Proschka sich wendend,
sagte Jgnat bestimmt: „Du hast mein Geldstück
gestohlen! "

Proschkas Gesicht überlies der Ausdruck Heller
Angst, er wurde ganz blaß, — dieser rasche

Wechsel überzeugte alle, daß wirklich der Dieb
vor ihnen stand. Auf näheres Aussragen hin
verneinte aber Proschka entschieden, das Geld

genommen zu haben, auch war — trotz weiterem
Zureden — kein Geständnis von ihm zu erlan-
gen. Jgnat gab ihm einen Tag Frist zum Nach-
denken, versprach ihm zu verzeihen, wenn er
bis morgen das Goldstück zurückgeben würde,
andernfalls Proschka wußte nur zu gut,
was ihm andernfalls bevorstand!

5

Eine tropische Nacht senkte sich über den

Ozean; sämtliche Matrosen, die keinen Dienst
hatten, waren schon zur Ruhe gegangen, nur
zwei von ihnen — Proschka und ein älterer,
Namens Schutikow, standen Wache. „Was ich

dir sagen wollte," begann Schutikow, „du
weißt gut, was Jgnat für ein Mensch ist, er
wird dich zu Tode schlagen — erbarmungslos!
Gib ihm lieber das Geld zurück."

„Ich habe es nicht genommen." — „Ich will's
dir glauben," entgegnete Schutikow gutmütig;
„dann tust du mir erst recht leid. Hier hast du
20 Francs von mir und gib sie Jgnat ab, —
er ist gierig, und wenn er das Geld hat, wird
er dich in Ruhe lassen." Proschka war starr vor
Verwunderung und fand kein Wort des Dan-
kes, er murmelte nur: „Wie das..., mein
Gott! Wie denn du hast doch kein Geld ge-
stöhlen!"

„Ich sage dir, — du tust mir leid, — also
nimm nur."

„O du liebe Seele!" stotterte Proschka mit
bebender Stimme: „Nein, — dein Geld will ich

nicht haben..., könnte so eine Gemeinheit dir
doch nicht antun... Ich will dann morgen früh
lieber Jgnat sein Geld wiedergeben." — „Also
hast du doch..." — „Ja, das Goldstück habe
ich in den Lauf einer Kanone gesteckt, soll es
dort einer mal finden!" — „Aber Proschka,"
scgte Schutikow mitleidig. „Soll er mich schon

hauen," fuhr Proschka fort: „habe es verdient!
Bin ja nach Ansicht aller der widerwärtige, nutz-
lose Proschka! Und da auf einmal — du... du
zeigst Mitleid zu mir?"

Schutikow sah, wie zerknirscht der Junge
war, und diese Gelegenheit wahrnehmend, re-
dete er ihm tüchtig ins Gewissen; er solle seine
Art ändern, Kameradschaft zu allen halten, und
sich des Standes eines Matrosen würdig zeigen.
Proschka hörte zu und war zermürbt und ver-
wundert: nie im Leben hatte jemand in dieser
Weise mit ihm gesprochen! Immer nur ist über
ihn geflucht worden, immer nur hatte man. ihn
angeschnauzt, -— ein starkes Gefühl des Dan-
kes stieg in seiner erniedrigten, geduckten Seele
auf, er suchte es in Worte zu kleiden und fand
keine. Seit jener Nacht zeigte Proschka eine
blinde Anhänglichkeit Schutikow gegenüber, er
folgte ihm beständig nach, wie ein treuer Hund
dein Herrn.

Inzwischen war die Korvette in den Jndi-
sehen Ozean eingelaufen. Eines Abends befand
sich die Mannschaft an Bord; Schutikow stand
frei am Seiten-Railing, mit dem Werfen des

Lots beauftragt; Proschka befand sich in seiner
Nähe, er rieb eifrig die Teile einer Kanone
blank, dabei die Kraft und Geschicklichkeit seines
neuen Freundes bewundernd. Plötzlich erklang
der scharfe Ruf: „Mann über Bord!" und kaum
einige Sekunden darauf nochmals: „Zweiter
Mann über Bord!"

Der wachthabende Offizier hatte gesehen, wie
zuerst ein menschlicher Körper in die Tiefe ab-

stürzte und wie gleich darauf diesem ein zwei-
ter nachfolgte. Von diesen Vorgängen über-
rascht, verlor der Offizier seine Geistesgegen-
wart nicht: er warf sofort eigenhändig mehrere
Rettungsringe ins Wasser und gab Befehl, die

üblichen Rettungsmaßnahmen vorzunehmen:
die Maschine wurde gestoppt, Bojen ins Wasser

geworfen, ein Ruderboot klar gemacht; die

Mannschaft ging rasch und eifrig daran, das

Boot ins Wasser hinabzulassen, — jedoch waren
die Köpfe der beiden Abgestürzten schon nicht

mehr zu sichten, da die Korvette sich inzwischen
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bodj um ein toeiteS Stüc! Don bet ttnfallftelle
entfernt patte.

„Sffier ift berunglücBt?" toollte bet petfieige»
eilte Kapitän toiffem „Scputifoto — Beim SBet»

fen beS SotS — ißrocpot Spitin fptang übet
Sorb, ipm nadj."

„Unmöglich! ®iefet tpafenfuß?" ïlang eS im
©pot. gnbeffeit toaren aïïex Singen in bie petite
gerichtet itnb folgten gefpannt bem Soot, baS

einmal — bon ben SSeïïen gepoBen— beutlicp gu
unterfcpeiben toat, bann triebet — in bie ®iefe
gebogen — unficptBat tourbe, fdjließticp ber»

fdjtoanb eS gänglicp,bon bet bunftigengerne auf»
gefogen. Sin Sorb perrfcpte fcpidfalSfcptoeteS
Scptoeigen; bet Kapitän liefe baS gernglaS
niept bon ben Slugen, gtoei SignaI=Statrofen
toacpten aB SeoBacpter am gerntopt... ©f
Braucpte eine Böfe palBe Stunbe beS QutoartenS,
BiS bet Stuf eine§ bet Siatrofcn am gerntopt
etïlang: „®aS Soot in Sicpt!"

„©ott ftep unS Bei!" Beteten bie Stattofen
®ie popen Selten pflügenb, !am baS Soot int»

mer näpet, unb enblicp rang fiep auS aller Stuft
ein Seitfger bet ©tleicpterung: „(Sott fei ge=

battît " — im Soot traten bie ©eretteten gu
etïennen! Siele bet Stattofen feplugen ein
SteugeSgeidjen üBer bie (Stirn, unb bet ®api=
tän tief ficptBat guftieben: „(Stramme Sur»
fdjen!"

geßt legte baS Soot Bei unb tourbe perauf»
gepolt; bie gnfaffen fliegen an ®ecB. „Sift ein

3Itein îlbfturg aué
S3on Souiê ©. SKcRoIb. ©eloefenet

®aS trat auf. einem bet päufigen gliige, bie

miep bon 3îeto g)otï nadp SaBeputft fiiprten,
eine (Strebte bon ettoa 60 Kilometer Suftlinie,
bie unter gitnftigen Sebingungen in 30 Stinu»
ten burcpquert toetben Bann. ®et 6. DïtoBer
1929 trat ein bramatifepet ®ag. ®ie Setter»
melbungen lauteten für ben ftüpen Storgen
noep einlabenb, unb icp freute mid), bent un»
gepeilten unb untupigen Seto gfotï bogelgleid)
entfcptoeBen gu Bonnen, aBet für ben Siiitag
fepon Bant bie Sfe-Ibung: SöetterffärSe 11, baS

peifet : CuBan. Ipätte eS fid) um einen langen
ÜBetlanbflug gepanbelt, fo träte icp auf ©tunb
biefer Stelbung tropl gupaufe geblieben. Stan
muß fdjließticp niept bon ädern paben — unb
DrBane fiitb ungern iitlidje SIngetegenpeiten.
Scpließlicp finb fie audj leBenSgeiaprlicß. ®a
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ganger Herl, Spitin " Begrüßte bet Kapitän
ben fcplotternb bot ipm ftepenben ißtofcpBa:
,,©ep, toecpfle bie Kleiber, barfft bit ein ©laS
SdjnapS für meine Secpnung geben laffen, —
i(p toetbe biep für bie SettungSmebaille anmel»
ben, unb bon mir auS Briegft bu nod) ©elb gut
Selopnung." ©ang berlrirrt bor greube grinfte
ißrofdjBa ftill für fid) unb ging fcptoan'Benben

ScpritteS auf feinen Brummen Seinen bon ban»

nen. (ScputiBoto toanbte fiep gu ben ipn um»
xingenben Siatrofen:

„Dpne ben ißtofepfa Wäre eS gu ©nbe mit
mit, — alS icp inS Staffer ftürgte, bettor id) bie

Sefinnung, als icp gu mit Bam, — erBannte id)
StofcpBa, bet fiep mit bet einen ipanb an bie

Soje geBIammert, mit bem anbeten SIrm mid)
umfdjlang. Sat icp frop, Stiibet!" — „tpai=
teft beim fo große SIngft?" fragte jemanb. —
„SaS glaubft tropl ®ocß — ba Bommt ja
ißtofcpBa! (Sag mal, gunge, trie Bamft auf ben

©ebanBen, mir natpgttfpringen?" — „gep patte
gar Beine ©ebanBen," ertoiberte biefer einfadj,
„faß bid) inS Saffer fallen unb — ©ott ftep
mir Bei — mußte icp bir naep ..."

®ie petumftepenben Siatrofen priefen ißtofep»
Ba unb ben bon ipm Betoiefenen SM, einet
fcpenBte ipm feine SieBIingSpfeife, ber anbete
ftecfte ipm ®aBaB gtt, unb feit biefeut ®ag toat
baS Senepmen bet Statrofen gang beränbert,
auS ißrofdjBa tourbe et gu ißtoipot Spitin Beföt»
bett, unb jebet trat Bernüpt, ipm ettoaS ©uteS

gu ettoeifen.

400 3ltcter
glieger in antertlanifcEien ©ienften.

aBet piet nur lumpige 30 SOünuten in gtage
Barnen, entfiploß icp miep, trop ber Sielbung
aufgufteigen, benn icp gepöte nun einmal gu
ben Settoegenen, bie baS Scpidfal petauSfot»
bent. ®aS füllte fiep täcpen.

®ie Sttede bon SoofebeIt=gieIb, bem Start
auf Song gSlanb, BiS ißertp §Imßop füprt üBer
offenes SOIeet, bann aBet Breitet fiep bie uitenb=
Iid)e ©Bene mit ben nichtigen gitptentoalbern
unb Sümpfen bon Seto gerfep pin, unb matt
barf fagen, baß eine Sanbung bort felbft Bei

fd)Ied)teftem SBetter niept gefäptliip ift. @S ift
bie ©egenb, in ber bie ameriBanifcpen Suftfd)iffe
laitben. Slucf) ber ,,©raf geppelin" ließ fiep bort
auf ameriBanifcpem Soben nieber.

@S toar, toie gefagt, im SBtoBer. ®aS ift ber
ÜDtortat, too getoaltige Stürme bie Steerflut auf»

Louis E. Matzhold: Mein

doch um ein weites Stück von der Unfallstelle
entfernt hatte.

„Wer ist verunglückt?" wollte der herbeige-
eilte Kapitän wissen. „Schutikow — beim Wer-
fen des Lots — Prochor Shitin sprang über
Bord, ihm nach."

„Unmöglich! Dieser Hasenfuß?" klang es im
Chor. Indessen waren aller Augen in die Ferne
gerichtet und folgten gespannt dem Boot, das
einmal — von den Wellen gehoben — deutlich zu
unterscheiden war, dann wieder — in die Tiefe
gezogen — unsichtbar wurde, schließlich ver-
schwand es gänzlich, von der dunstigen Ferne auf-
gesogen. An Bord herrschte schicksalsschweres

Schweigen; der Kapitän ließ das Fernglas
nicht von den Augen, zwei Signal-Matrosen
wachten als Beobachter am Fernrohr... Es
brauchte eine böse halbe Stunde des ZuWartens,
bis der Ruf eines der Matrosen am Fernrohr
erklang: „Das Boot in Sicht!"

„Gatt steh uns bei!" beteten die Matrosen
Die hohen Wellen pflügend, kam das Boot im-
mer näher, und endlich rang sich aus aller Brust
ein Seufzer der Erleichterung: „Gott sei ge-
dankt!" — im Boot waren die Geretteten zu
erkennen! Viele der Matrofen schlugen ein
Kreuzeszeichen über die Stirn, und der Kapi-
tän rief sichtbar zufrieden: „Stramme Bur-
fchen!"

Jetzt legte das Boot bei und wurde heraus-
geholt; die Insassen stiegen an Deck. „Bist ein

Mein Absturz aus
Von Louis E. Matzhold. Gewesener

Das war auf einem der häufigen Flüge, die

mich von New Uork nach Lakehurst führten,
eine Strecke von etwa 60 Kilometer Luftlinie,
die unter günstigen Bedingungen in 30 Minu-
ten durchquert werden kann. Der 6. Oktober
l929 war ein dramatischer Tag. Die Wetter-
Meldungen lauteten für den frühen Morgen
noch einladend, und ich freute mich, dem un-
geheuren und unruhigen New Uork vogelgleich
entschweben zu können, aber für den Mittag
schon kam die Meldung: Wetterftärke 11, das

heißt: Orkan. Hätte es sich um einen langen
Überlandflug gehandelt, so wäre ich auf Grund
dieser Meldung Wohl Zuhause geblieben. Man
muß schließlich nicht von allem haben — und
Orkane find ungemütliche Angelegenheiten.
Schließlich sind sie auch lebensgefährlich. Da
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ganzer Kerl, Shitin!" begrüßte der Kapitän
den schlotternd vor ihm stehenden Proschka:
„Geh, wechsle die Kleider, darfst dir ein Glas
Schnaps für meine Rechnung geben lassen, —
ich werde dich für die Rettungsmedaille anmel-
den, und von mir aus kriegst du noch Geld zur
Belohnung." Ganz verwirrt vor Freude grinste
Proschka still für sich und ging schwankenden
Schrittes auf seinen krummen Beinen von dan-
nen. Schutikow wandte sich zu den ihn um-
ringenden Matrosen:

„Ohne den Proschka wäre es zu Ende mit
mir, — als ich ins Wasser stürzte, verlor ich die

Besinnung, als ich zu mir kam, — erkannte ich

Proschka, der sich mit der einen Hand an die

Boje geklammert, mit dem anderen Arm mich
umschlang. War ich froh, Brüder!" — „Hat-
test denn so große Angst?" fragte jemand. —
„Was glaubst Wohl! Doch — da kommt ja
Proschka! Sag mal, Junge, wie kamst auf den

Gedanken, mir nachzuspringen?" — „Ich hatte
gar keine Gedanken," erwiderte dieser einfach,
„sah dich ins Wasser fallen und — Gott steh

mir bei — mußte ich dir nach ..."
Die herumstehenden Matrosen priesen Prosch-

ka und den von ihm bewiesenen Mut, einer
schenkte ihm feine Lieblingspfeife, der andere
steckte ihm Tabak zu, und seit diesem Tag war
das Benehmen der Matrosen ganz verändert,
aus Proschka wurde er zu Prochor Shitin beför-
dert, und jeder war bemüht, ihm etwas Gutes
zu erweisen.

4O0 Meter Höhe.
Flieger in amerikanischen Diensten,

aber hier nur lumpige 30 Minuten in Frage
kamen, entschloß ich mich, trotz der Meldung
aufzusteigen, denn ich gehöre nun einmal zu
den Verwegenen, die das Schicksal herausfor-
dern. Das sollte sich rächen.

Die Strecke von Roosevelt-Field, dem Start
auf Long Island, bis Perth Amboy führt über
offenes Meer, dann aber breitet sich die unend-
liche Ebene mit den niedrigen Fichtenwäldern
und Sümpfen von New Jersey hin, und man
darf sagen, daß eine Landung dort selbst bei
schlechtestem Wetter nicht gefährlich ist. Es ist
die Gegend, in der die amerikanischen Luftschiffe
landen. Auch der „Graf Zeppelin" ließ sich dort
auf amerikanischem Boden nieder.

Es war, wie gesagt, im Oktober. Das ist der

Monat, wo gewaltige Stürme die Meerflut auf-
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